
COMMUNISMUS DER GEISTER 

Eugen und Lothar Theobald und Oskar 

Dispofition 

Sonnenuntergang. Kapelle. Weites, reiches Land. 
Fluß. Wälder. Die Freunde. Die Kapelle allein noch 
beleuchtet. Das Gefpräch kommt auf das Mittelalter. 
Die Mönchsorden nach ihrer idealen Bedeutung. Ihr 
Einfluß auf die Religion und zugleich auf die Wiffen­
fchaft. Diefe beiden Richtungen find auseinander ge­
gangen, die Orden gefallen, wären aber nicht ähnliche 
Inftitute zu wünfchen? Wir gehen eben vom entgegen­
gefezten Princip aus, von der Allgemeinheit des U n­
glaubens, um ihre N othwendigkeit für unfre Zeit zu 
beweifen. Diefer Unglaube hängt mit der wiffenfchaft­
lichen Kritik unfrer Zeiten zufammen, welche der 
pofitiven Spekulation vorausgeeilt ift, darüber läßt fich 
nicht mehr klagen, es handelt fich drum, zu helfen. 
Entweder muß die Wiffenfchaft das Chriftentum ver­
nichten oder mit ihm einsfeyn,dadie Wahrheit nur eine 
feyn kann, es handelte fich alfo drum, die Wi{fenfchaft 
nicht von äußerlichen U mftänden abhängig werden 
zu laffen und im Vertrauen auf jene Einheit, die Jeder, 
der die Menfchheit kennt und liebt, wünfcht und ahnt, 
ihr eine großartige, würdige, felbftändige Exiftenz zu 
fchaffen. Seminare und Akademieen unferer Zeit.Uni­
verfitäten. Die Neue Akademie. 

[A usführungsverfuch] 

Ein fchöner Abend neigte fich zu feinem Ende. 
Das fcheidende Licht fchien alle feine Kräfte noch 



zufammenzuraffen und warf die lezten goldenen 
Strahlen über eine Kapelle, die auf der Spize eines 
mit Wiefen und Wein bewachfenen Hügels in reizen­
der Einfalt fich erhob. Das Thal am Fuße des Hügels 

· war nicht mehr berührt vom Schimmer des Lichts 
und nur die raufchende W ooge gab Kunde vom nahen 
N ekar, der, je mehr die Melodie des Tags verhallte, 
um fo lauter feine murmelnde Stimme erhob, die kom­
mende Nacht zu grüßen. Die Heerden waren heim­
gezogen und nur felten fchlich ein fchüchternes Wild 
aus dem Walde hervor, fich unter freiem Himmel feine 
Nahrung zu holen. Das Gebirge war noch erleuchtet. 
Ein Geift der Ruhe und W ehmuth war über das 
Ganze ausgegoffen. 

,,Lothar", fo begann der Eine von zwei Jünglingen, 
die von der Staffel der Kapelle aus längere Zeit diefe 
Scene betrachtet hatten, und nun von ihrem Orte etwas 
gewichen waren, um dem lezten Strahl, der das Dach 
der Kirche traf, Lebewohl zu fagen, ,,Lothar! Erfaßt 
dich nicht auch ein geheimer Schmerz, wenn das Auge 
des Himmels aus der Natur genommen ift und fo die 
weite Erde da liegt, wie ein Räthfel, dem das Wort der 
Löfung fehlt, fiehe, nun ift: das Licht dahingegangen 
und fchon hüllen fich auch die ftolzen Berge in's 
Dunkel, diefe Bewegungslofigkeit ängftigt und die Er­
innerung an die vergangne Schönheit wird zum Gift; 
es ift mir hundertmal ebenfo gegangen, wenn ich aus 
dem freien Aether des Altertums zurükkehren 
mußte in die Nacht der Gegenwart, und ich fand keine 
Rettung, als in ftarrer Ergebung, die der Tod der Seele 
ift; es ift ein peinigendes Gefühl um die Erinnrung ver-



fchwundner Größe, man fteht, wie ein Verbrecher, vor 
der Gefchichte, und je tiefer man fie durchlebt hat, 
um fo heftiger erfchüttert Einen das Erwachen aus 
<liefern Traum, man fieht eine Kluft zwifchen hier 
und dort, und ich wenigftens ~uß fo vieles, was doch · 
fchön und groß war, verloren geben, verloren auf 
immer. Sieh' diefe Kapelle an; was war es für ein 
koloifaler, kraftvoller Geift,der fie erfchuf, mit welcher 
Macht zwang er die weite Welt, den ftillen Hügel 
krönte er mit dem friedlichen Heiligtum, in die 
Ebene des Thals ftellte er fein Klafter und in's Ge­
wühl der Stadt den majeftätifchen Dom und taufende 
von Menfchen waren ihm unterthan und zogen im 
härenen Kleid arm und verlaifen vom Zärtlichften, 
was die Erde giebt, umher als feine Apoftel und wirk­
ten - doch ich brauche dir nicht zu erzählen,du kennft 
die Weltgefchichte; und wo ift es Alles? Du verftehft 
mich, ich frage nicht nach dem, was uns jenes Zeit­
alter überliefert hat, ich frage nicht nach dem todten 
Stoffe, fondern, wenn du fo willft, nach der Form, in 
der es gefchah, nach jener Energie und Confequenz, 
die fich in's Unendliche zu verlieren fchien und den­
noch auch in das Entferntefte die Übereinftimmung 
mit dem Mittelpunct trug, die in jeder Variation den 
Klang der urfprünglichen Melodie fefthielt; die Form 
in <liefern Sinne ift ja das Einzige, was für uns in unfern 
Verhältniffen einen Vergleichungspunct darbieten 
kann, da der Stoff immer etwas Gegebenes ift; die 
Form aber ift das Element des menfchlichen Geiftes, 
in welchem die Freiheit als Gefez wirkt und die Ver­
nunft gegenwärtig wird; nun vergleiche aber jene Zeit 



und unfere, wo willft du eine Gemeinfchaft finden? 
wo ift die Brüke, die fo vieles Herrliche aus jenem 
Lande zu uns trüge? wo ift jener fromme, gewaltige 
Geift, der die Kirchen erbaut, die Orden gegründet hat, 
Alles, wie aus Einern Guffe? der von einem Mittel­
puncte, welcher über die damalige Welt fich erhob, 
Alles unter feine Intelligenz und Glaubenskraft nieder­
zwang? 



[DISPOSITION ZU EINEM AUFSATZ] 

Es koncentrirt fich bei uns alles auf's Geiftige, wir 
find arm geworden, um reich zu werden. 

Alte Welt. 

1) Monarchie. Griechenland, fpäter Rom 

Mittelalter. 

2) Konftitutionelle Monarchie. 

Neue Zeit. 

3) Republik. 

ad 2) verfchiedene Nationen - Eine· Kirche mit 
Einern Pabft. 

ad 3) allgemeines Prieftertum, Vorfpiel der Prote­
ftantismus. 


